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Kapitel 1	

Auf dem Schulhof herrscht schon reges Treiben, als der junge Praktikant Tom Black dort ankommt. Wie immer haben sich alle ausser ihm schon versammelt und nun konnte er auch noch die letzte Hoffnung auf ein bisschen Respekt aufgeben. Er ist nicht viel älter als seine Schüler und obwohl seine Mutter Deutsche ist, konnte kann er seine ursprüngliche Herkunft dank dem sehr dominanten englischen Akzent nicht verbergen. Warum mussten die anderen Lehrer auch ausgerechnet ihn mit der 8b auf Klassenfahrt schicken? Die Antwort darauf kennt er eigentlich schon, niemand anders will mit so einer Chaotischen Klasse auch nur eine Wanderung machen und dabei die Verantwortung übernehmen. So hatte man diese Aufgabe schön dem unerfahrenen Praktikanten untergejubelt, der eh noch Erfahrungen sammeln muss. Doch diese Klasse passt zu Tom. Er ist nämlich genauso chaotisch, verträumt und tollpatschig wie sie und ihn hätte es nicht gewundert, wenn er der erste gewesen wäre, dem ein Malheur passiert. Genau wegen diesen Missgeschicken wurde ihm in England gekündigt. Mit den Worten: «Du bist eine zu grosse Gefahr für mein Restaurant», hatte ihn sein Chef eigenhändig gefeuert. Und nun ist er hier in der Schweiz und hat seine Lehrerausbildung an der Brunner Volksschule für Problemschüler begonnen.[image: DLWM2524_doppelt klein]

Als er nun vor die Klasse tritt wurde es totenstill und alle mustern ihn kritisch. Sogar die Clique von McKenzie schaut nach vorne, obwohl sie sich sonst kaum für den Lehrer, geschweige denn für den Unterricht interessierten. Der Praktikant stellt sich vor und verkündet sogleich auch wohin die Reise gehe nämlich in eine heimelige Berghütte in Lichtenstein, wo sie viel wandern und so den Klassenzusammenhalt stärken würden. Beim Wort «wandern» geht ein stöhnen durch die Klasse. McKenzie hat schon den Plan einfach Bauchschmerzen vorzutäuschen, dass sie nicht mitmuss, denn sie hatte eh keine Lust auf das Lager mit den ganzen Vollpfosten, die in ihrer Klasse sind. Doch als sie sich gerade Melden wollte und schon ein verkrampftes Gesicht vortäuscht, scheucht sie Herr Black in den Bus.

Sofort haben sich alle einen Platz neben ihren Freunden reserviert ausser Hendrick. Hendrick Larsson ist 15 Jahre alt und seine Lieblingsfarbe ist schwarz, weshalb er immer schwarze Hoddis trägt. Er ist einer der begabtesten Schüler in der Klasse, hat aber keine Freunde und so kommt es, dass er seine Freizeit allein in seinem Zimmer mit seinen Büchern über Mythologie verbringt oder in den Wald spazieren geht. Nun steht Hendrick wieder einmal allein da und ihm kommen die gleichen Gedanken wie McKenzie. Doch der junge Praktikant gibt ihm mit einer Handbewegung zu verstehen, dass er sich neben ihn setzten solle. Dankbar nimmt Hendrick Platz und der Fahrer vom Car schliesst hinter ihm die Schiebetür.

In der hintersten Bank hat McKenzie mit ihren Mädels platzgenommen und alle hören Musik und spielen auf dem Handy. Im restlichen Bus bildet sich eine Geräuschkulisse aus lautem Lachen, vorfreudigem tuscheln und dem Grölen der Jungs. Tom Black entspannt sich, als sie aus der Stadt herausfahren und sie auf die Autobahn einbiegen. Doch plötzlich liess ihn ein Markerschütternder Schrei hochfahren. Es war McKenzie… «Anhalten! » schrie sie währendem ihr Gesicht rot anläuft und man das Gefühl hat, sie würde gleich in Ohnmacht fallen. Mit bebenden Lippen erklärt sie dem Praktikanten, dass sie ihren Koffer auf dem Schulhof vergessen hätte und sie nun unbedingt umkehren müssten um ihn zu hohlen. Doch dieser entschied nach einem kurzen Gespräch mit dem Fahrer weiter zu fahren, da sie schon fast die Hälfte der Strecke hinter sich hatten und nun nicht mehr umkehren können.

Nun war das Lager für McKenzie endgültig gelaufen, schon allein die Vorstellung 5 Tage in denselben Klamotten rumzulaufen versetzt sie in eine Art Schockstarre, dass sie den Rest der Fahrt gar nicht mehr richtig miterlebt. Sie bekommt es nicht einmal mit, als Luca, Finn seine ganze Apfelschorle über den Kopf schüttet und Finn daraufhin Luca fast die ganze Flasche in den Mund steckt. Sie ist erst wieder anwesend, als Tom Black die Ankunft an der Berghütte ankündigt.


Kapitel 2




Schon 07:57, in drei Minuten fährt das Car ab, schiesst es durch Kayla Browns hektische Gedanken.

Sie hat verschlafen; vor zwanzig Minuten ist sie aus einem unruhigen Dämmerschlaf erwacht und hat sich in aller Eile das erstbeste Outfit aus dem Kleiderschrank genommen, in einer fünfminütigen Dusche die Müdigkeit abgewaschen, sich ihre kleine Reisetasche geschnappt und ist in ihren Wagen gesprungen.

Erst seit kurzem unterrichtet sie an dem Elitegymnasium Ort/Name, und da dieser Job ihre einzige derzeitige Einnahmequelle ist, kann sie es sich nicht leisten, ihn gleich wieder zu verlieren. Jedoch war Pünktlichkeit noch nie ihre Stärke, was ihr ernsthafte Sorgen bereitet, da sie keine feste Arbeit hat, sondern nur wegen mangelnder Lehrkräfte für unbestimmte Zeit Geschichte unterrichtet und, zum Missfallen ihrer Kollegen, schon häufig zu spät gekommen ist.

Genau wie jetzt.

Als sie auf dem Mitarbeiterparkplatz des Gymnasiums vorfährt, warten schon ein vollbesetztes Car mitlaufendem Motor, neunzehn der besten Schüler Deutschlands und zwei ebendieser Kollegen, die ihre Unpünktlichkeit so sehr missbilligen, auf sie.

Schnell stellt die gehetzte Frau ihr Auto ab, zieht den Schlüssel aus dem Loch, knallt die Tür zu und eilt im Laufschritt zu den Wartenden. Dort angekommen nimmt ihr der Carfahrer die Tasche ab und verstaut sie im Gepäckfach, während die restlichen Erwachsenen zu den Schülern in das Gefährt steigen.

Wenige Minuten nach der ursprünglich geplanten Abfahrtszeit und nachdem der Fahrer des Cars die Reisenden kurz in die Verhaltensregeln eingewiesen hat, beginnt die Fahrt in Richtung Ort und die Klasse verlässt die vertrauten Gegenden der Heimat.




Das Car ist sehr geräumig und nahezu jeder hat einen Platz nahe seinen Freunden gefunden, die einzige Ausnahme ist ein Junge mit bräunlich braunem Haar, einer Brille und einem formellen Hemd. Sein Name ist Aster Hohenfels, er sitzt alleine in der hintersten Reihe und seine tiefbraunen Augen starren verträumt vor sich hin.

So sieht er immer dann aus, wenn er sich ein neues Matherätsel ausgesucht hat und vollkommen in seinen Gedanken versinkt, um es zu lösen. Manchmal kann es Stunden dauern, bis er aus dieser Träumerei wieder aufwacht, und während dieser Zeit ist er meist nicht einmal ansprechbar.

Leise Gespräche unter Freunden, Geschichten, um sich gegenseitig zu unterhalten und Mädchengequatsche und -gekicher können ihn nicht im Mindesten beeindrucken, und auch durch die Klassenkameradin, die durch den Mittelgang auf ihn zukommt und sich zu ihm setzt, lässt er sich nicht ablenken.[image: bus-2172254__340]

Das wollte Robyn Hughes auch nicht bezwecken, ganz im Gegenteil, die leisen Worte, die sie vor sich hinmurmelt, zeugen von ähnlichen Gedanken wie seine es sind.




Gegen 02:00 Uhr verlangsamt das Car seine Fahrt und hält an einem kleinen, heruntergekommenen Rastplatz.

Viele der Schüler haben schon Hunger und steigen erwartungsvoll aus, um endlich ihr Mittagessen verspeisen zu können.

Nach dem Beenden der Mahlzeit und einer kurzen Pause werden sie von ihren Lehrern zusammengerufen, die sie über den weiteren Verlauf der Anreise aufklärten.

«Der Sinn und Zweck dieses Klassenlagers ist es, euch in Sachen Selbstständigkeit weiterzubilden. Dafür fanden wir das Thema Natur sehr passend, da es viele Möglichkeiten bietet, ebendies zu tun. Nun möchte ich aber nicht mehr lange reden und erklären, wie es weitergehen soll.

Wie ihr euch vielleicht erinnert, haben wir euch nahegelegt, möglichst leichtes Gepäck mitzubringen. Das hat den Grund, dass wir den Rest des Weges zu Fuss gehen werden. » An dieser Stelle stöhnen alle Schüler laut auf, sie haben keine Lust auf eine Wanderung. «Bitte nehmt euer Gepäck und sammelt euch dort an dieser Wegkreuzung. » Der Lehrer deutet auf eine Stelle hinter sich.

Zehn Minuten später stehen alle bereit und der Fussmarsch beginnt.




Nach ungefähr zwei Stunden, in denen die Klasse ruhig vor sich hingewandert ist und bei einer kleinen Hütte die Schlüssel für ihr Lagerhaus abgeholt und eine kurze Rast eingelegt hat, halten sie bei einer Lichtung mitten im Wald.

Hier bekommen sie von ihrem Biolehrer eine kleine Unterrichtsstunde zum Thema Survival und föhren in Zweiergruppen Wetterstudien unter Anleitung von Kayla Brown durch.

Bei letzterem kommen sie alle zu dem Ergebnis, dass bald ein Sturm aufziehen wird, weshalb sie sich beeilen, ihre Unterkunft für die Nacht zu erreichen.

Ungefähr um halb Sechs erreichen sie den Gipfel des Berges und können in ein paar hundert Metern Entfernung ein grosses und altmodisches Haus erkennen.





Kapitel 3

Der Bus der Förderklasse fährt stöhnend die kleine Strasse hinauf zur Hütte. In dem Car tobt es schon vor Aufregung. Nur McKenzie und ihre Clique sitzen schweigend auf der Rückbank. Alle starren in ihr Handy. Die Türen des Busses öffnen sich und alle, na ja, nun fast alle stürmen hinaus. Jeder ist froh, wieder an der frischen Luft zu sein, auch wenn es sehr trüb und kalt ist. Der Praktikant fordert alle Schüler auf, sich ihr Gepäck zu nehmen und ihm zu folgen. An der Tür angekommen, zog Tom Black den Schlüssel, den sie gerade eben bei der Vermieterin geholt haben, aus der Tasche und schliesst die Tür auf. Just, als die Türe aufgestossen wird, stürmt die ganze Klasse, bis auf McKenzie und ihre Clique, die sich über das schlechte Netz beschweren, in das Haus hinein. Die Zimmer waren im Vor raus schon in der Schule besprochen worden, sodass nun jeder wusste, wohin er soll. Es gibt ein Massenlager für die Jungs und je 4er Zimmer für die Mädchen. Der Praktikant Tom Black, der in diesem Moment noch sehr verunsichert, gar verängstigt, wirkt, ruft etwa eine halbe Stunde später zum Essen. Es war 12.15, also die perfekte Zeit, um das von zu Hause mitgenommene Brot gemeinsam zu essen. Nach dem Essen erklärt Herr Black den Schülern die Hausordnung und sie besprechen die Aufgaben jedes Schülers, die er während dieser Woche zu erledigen hat. Sie diskutieren eine gefühlte Ewigkeit, da McKenzie sicher nicht beim Abwasch oder gar beim Abtrocknen helfen mag. WC reinigen kommt für sie auch nicht in Frage um jeden Tag den Tisch zu decken, muss sie sich zu viel bewegen. Nach langem hin und her einigen sich die Schüler und McKenzie bekommt von Herrn Black die Aufgabe, allen Müll der Klasse einzusammeln und hinaus in die Mülltonne zu werfen. Maulend macht sie sich nun auf den Weg zum Müll, der hinter dem Haus steht. Sie hat gerade den Deckel der Mülltonne wieder geschlossen, als sie meint, laute Stimmen wahr genommen zu haben. Als sie sich nun in dem Moment umdreht, sieht sie eine Gruppe aus Jugendlichen etwa in ihrem Alter, den kleinen Weg hinaufsteigen.[image: snow-2932553__340]Sie läuft zurück in das Haus und ruft den anderen zu, sie sollen mal nach draussen kommen. Die ganze Klasse kommt nörgelnd aus dem Haus, bis sie vor der Gruppe Jugendlicher, mit einer ebenfalls sehr jungen Begleitperson stehen. Jedoch sind bei dieser Gruppe auch noch 2 andere Begleitpersonen dabei. Die Blicke jedes Schülers und jeder Schülerin sind unbeschreiblich. Ganz verdattert starrten sich die Kinder an, bis Herr Black langsam die Fassung wiedergewinnt und die andere Gruppe fragt, was sie denn hier machen. Diese antwortet, dass sie auf dem Weg zu ihrem Schullager seien und ihre Lehrer machten sich sofort auf den Weg, unten im Dorf weitere Verpflegung oder eine Übernachtungsmöglichkeit für die Eliteklasse zu finden. Es herrschte einige Minuten Stille, es fängt an zu schneien und in Sekunden Schnelle wurde daraus ein richtiges Schneegestöber. Der Förderklasse und der Eliteklasse bleibt also nichts anderes übrig, als zusammen in die Hütte zu gehen. Etwa eine Stunde später hört es immer noch nicht auf zu schneien und es fängt nun auch schon langsam an zu dämmern. Der Förderklasse wird klar, dass sie die anderen bei sich aufnehmen müssen Tom Black wird bei diesem Gedanken auch ganz bange, er muss sich ein Zimmer mit dieser Kayla Brown teilen. In diesem Moment ist einfach jeder der gleichen Meinung: Wie schlimm wird bitte dieses Lager. Die Schüler verstehen sich auch überhaupt nicht und hoffen, dass diese Nacht ein nur einmaliges Erlebnis sein wird.


Kapitel 4

Bevor Kayla Brown und Tom Black versuchen das komplette Chaos zu schlichten, rafften sich Michael Wälser und Richard Meel (zwei andere Lehrer) sich auf und fuhren zurück ins Dorf um eine Übernachtungsgelegenheit zu finden oder wenigstens etwas essen zu kaufen. Denn die Vorräte im Lagerhaus würden für beide Klassen nicht mehr lange halten. Es war ein langer Weg ins Dorf und während der Fahrt schlug auch noch das Wetter um, es begann zu schneien und Wolken schoben sich vor den Himmel. Keiner redet mit dem anderen, bis sie ins Dorf kommen. Sie müssen erst mal eine Weile fahren bis sie eine Jugendherberge finden. Die Herberge sieht schon ziemlich voll aus. Und als sie an der Rezeption nachfragen, schüttelt die Frau nur bedauernd den Kopf und teilt ihnen mit, dass in der Winterzeit meist alles voll sei, ob sie denn nichts reserviert hätten, fragte sie, die Lehrer antworten, nein. Sonst gibt es in diesem Dorf nicht viele Übernachtungsgelegenheiten. Sie finden nur noch 2 Hotels, das eine hat keinen Platz und das andere fällt sofort weg, als die Lehrer nachschauen, wie viel das alles kosten würde. Während dieser Zeit fällt der Schnee immer dichter. Die Supermärkte sind um diese Zeit schon geschlossen und an den Tankstellenshops war alles 3-mal so teuer. Also müssen sie mit leeren Händen zurückfahren, als sie die Strasse nach oben nehmen wollen, sehen sie, dass der Weg komplett eingeschneit ist. Sie haben keine Chance nach oben zu kommen und so mussten sie Wohl oder übel im Dorf, in dem teuren Hotel, übernachten.









Kapitel 5

Tom Black ruft aus der Küche, Seid ihr schon fertig?» Nun ja wir müssen nur noch die Teller hinstellen und dann wären wir fertig, antwortet McKenzie mürrisch. Die Acht haben in den letzten Minuten die Tische gedeckt, meinen sie.

Wir läuten dann mal den Gong, sagt Kayla Brown nach einiger Zeit aus der Küche. Sobald der Gong ertönt, der aus einer Glocke kommt, die in der Küche aufgehängt ist, hört man wie die Treppe nach unten erbärmlich knarzt und jeden Moment durchbrechen könnte. Kein Wunder, denn hier Leben momentan doppelt so viele Leute wie eigentlich Platz haben sollten. Alle haben Hunger denn nach der langen Reise und der Wanderung, die von den Eliteschülern unternommen wurde, sind alle sehr müde und wollen nur noch Essen. Aber schon nach einigen Momenten ist klar, hier ist zu wenig Platz! Tom Black und Kayla Brown ringen nach Durchblick und versuchen sich durch die Menge hindurch zu kämpfen. Sie versuchen einen Teil der Schüler und Schülerinnen auf Plätze zuzuweisen aber die meisten haben sich eh schon einen Sitzplatz ausgesucht. Es steht aber immer noch die Hälfte bemerken sie, als er immerhin ein paar zum Beruhigen bringen kann. Tom Black geht zum Rest der Schüler und sagt ihnen, dass sie sich Besteck und Teller schnappen sollen und sich dann irgendwo noch hineinquetschen, wo es geht. Die übrigbleibenden sollen sich dann an den Tisch in der Küche setzen sagt Tom und ruft zu Kayla Brown, dass sie den Tisch frei machen solle. Erst jetzt fällt ihm auf, dass sie viel zu viele sind und dass es genau abgetrennte Gruppen gibt, was aber eigentlich auch nicht anders zu erwarten war. Wieso sollten Schüler, die sich noch nie in ihrem Leben gesehen hatten so schnell Freundschaften miteinander aufbauen? Wie könnte ich sie noch zum Sitzen bringen, überlegt er. Ihm fallen die Bierbänke, die er bei der Inspektion des Hauses gesehen hat, ein und er will die letzten Schüler dazu bewegen die Bänke hinein zu holen. Nach einigem rumnörgeln schlürfen ein paar nach Draussen und holen während dem Schneetreiben zwei Tische und vier Bänke, die sie nachdem sie den Schnee entfernt haben im Gang aufstellen. Nun können endlich alle platznehmen, es gibt Spaghetti Bolognese.[image: pasta-1463928__340]Zum Dessert wollen die manchen schon nichts mehr, aber der Grossteil vergnügt sich am leckeren Schokoladenpudding.

Alle wollen gerade aufstehen, doch da spricht Tom den Satz aus den niemand aber auch gar niemand hören will: In der nächsten halben Stunde würde ich gerne alle Handys hier unten auf dem Tisch dort in der Ecke sehen und dort bleiben sie auch bis morgen früh. 









Kapitel 6

Maximilian entschliesst, schon mal nach oben zu gehen und seinen Schlafplatz einzurichten. Seine Klasse hat bereits im Vorfeld die Zimmerbelegung besprochen, daher betritt Maximilian zielsicher das Zimmer 3, in welches er mit Aster und Tommy eingeteilt wurde. Verwundert blickt er auf bezogene Betten auf denen bereits Skijacken, Mützen und Handschuhe vom Discounter liegen, eindeutig keine Kleidung von seinen Klassenkameraden. Maximilian dreht abrupt noch im Türrahmen um und stürmt zurück nach unten zu den anderen. „Wir haben ein Problem! Unsere Betten sind bereits besetzt!“, wendet sich Maximilian an alle versammelten Schüler. McKenzie tuschelt mit ihren Freundinnen und sagt darauf: „Tja, der frühe Vogel fängt den Wurm, dass solltet ihr Schlaumeier doch wissen.“ Die restlichen Schüler der Förderklasse fangen wie auf Kommando an zu kichern, was bei Maximilians Mitschülern für zunehmenden Unmut sorgt. Die Diskussion zwischen den beiden Klassen eskaliert zunehmen und langsam bekommen auch die Lehrer davon Wind. Herr Black versucht beruhigend auf die Gruppe einzuwirken wird aber von der lauten Diskussion der Schüler übertönt. Frau Brown weiss genau, was in so einer Situation zu machen ist und zückt so kurzer Hand ihr mitgebrachtes Megaphon. Sie drückt den Sirenenknopf und abrupt herrscht erstauntes Schweigen im ganzen Raum. Selbst die sonst so vorlaute McKenzie ist plötzlich ganz ruhig. „So mein Vorschlag wäre es jetzt die Zimmer neu zu vergeben in dem wir sie auslosen“, wendet Frau Brown sich an die Schüler. Frieda protestiert: „Wir haben mehr bezahlt und bekommen deshalb auch die besseren Zimmer, so einfach ist das!“ Nach langem Streiten ist die Zimmereinteilung nun klar, die Eliteschüler übernachten in den Betten und die Förderklasse in dem Matratzenlager. Als alles geklärt zu sein scheint entsteht die nächste Diskussion, über die Verteilung der Badezimmer. Die Mädchen streiten sich, wer als ersten duschen gehen darf. Frau Brown jedoch klärt schnell auf, dass sich die Klassen die WC und dusch Anlagen teilen müssen. Nach einer Viertelstunde ertönt ein spitzer Schrei aus der Mädchendusche.[image: faucet-3321716__340]Sofort kommen alle angerannt, McKenzie fragt spöttisch: „Was ist denn los, ist euch eine Spinne über den Weg gelaufen?“ Ihre Clique fängt an zu kichern und Isabell kommt schlotternd in ihrem pinken Lacoste Bademantel aus der Dusche. „Das Wasser ist total kalt!“ sagt sie, „Ihr habt das ganze warme Wasser aufgebraucht“, wendet sie sich nun an McKenzie. Diese erwidert spöttisch: „Eine Berghütte ist halt nichts für Warmduscher, dass solltet ihr Schlaumeier doch wissen!“ Da alle nun ziemlich müde sind beschliessen sie jetzt ohne weitere Diskussionen ins Bett zu gehen und die Konflikte am nächsten Tag zu klären. Nach einem langen Abend kehrt so endlich Ruhe in der Hütte ein.


Kapitel 7

«Guten Morgen, alle aufwachen! », durchdringt am nächsten Morgen die fröhliche Stimme von Frau Brown Robyns Traum. Verschlafen öffnet diese ihre Augen und erkennt in ihrer Müdigkeit nicht, dass die Stimme der Lehrerin einen ernsten Unterton hat. Robyn sieht sich um und ist verwirrt. Es herrscht beinahe vollkommene Dunkelheit, dabei ist sie sich sicher, dass weder sie noch ihre Zimmerkolleginnen die Vorhänge letzten Abend geschlossen haben. Natürlich, es ist Winter und es wird erst spät hell, aber wenigstens ein bisschen Sonnenlicht müsste doch durch das Fenster dringen. Es sei denn, die Lehrer haben sie mitten in der Nacht geweckt, aber so uncool können selbst sie nicht sein. Und selbst wenn, müsste doch das Licht des Mondes zu sehen sein. Jedoch stammt das wenige Licht, das nur Schemen erkennen lässt, von der Taschenlampe in Frau Browns Hand. In ihrem spärlichen Licht können Robyn und ihre Zimmergenossinnen die Mienen der jeweils anderen als genauso verwirrt erkennen, wie auch sie selbst es sind. Trotzdem folgen die vier den Anweisungen der jungen Lehrerin und ziehen sich an, putzen sich die Zähne und laufen ins Esszimmer. Auch hier brennen ausser ein paar Taschenlampen und Kerzenstummeln keine Lichter. Es sind bereits viele Schüler, und zwar von beiden Klassen, anwesend. Trotzdem ist Robyns Gruppe nicht die letzte. Unter den anwesenden ist niemand auszumachen, der das alles zu verstehen scheint. Der Morgen von den anderen ist bisher kaum von Robyns zu unterscheiden. Auch sie erwachten in der Dunkelheit und offenbar kommt auch ihnen das Ganze seltsam vor. Als schliesslich alle versammelt sind, richten sich die Augen der Schüler auf Frau Brown und Herrn Black. Aus irgendeinem Grund sind die anderen Lehrer nicht anwesend. Da beginnt Frau Brown zu sprechen: «Ihr fragt euch bestimmt, warum ihr alle hier seid, warum die anderen Lehrer nicht da sind und warum es so dunkel ist», womit sie genau die Gedanken der Jugendlichen ausspricht. «Nun, gestern Abend sind die anderen Lehrer, wie ihr sicher wisst, ins Tal gefahren, um Essen zu kaufen. Leider sind sie seitdem nicht mehr wiedergekommen. Herr Black und ich glauben, dass das denselben Grund wie die Dunkelheit hat. Es ist 09:00 Uhr und rein theoretisch müsste es schon hell sein. Die Dunkelheit liegt daran, dass das Haus eingeschneit ist.[image: winter-1615823__340]Wir haben schon versucht, die Türen zu öffnen, aber das einzige Ergebnis ist ein nasser Flur. Der Schnee kommt bestimmt von dem Sturm, der gestern Abend aufgezogen ist. » «Und dann gibt es da noch ein Problem», ergänzt Herr Black Frau Browns Erklärung, «wir haben kein Internet und können also auch keine Hilfe rufen. Wir sind sozusagen ganz von der Aussenwelt abgeschnitten. » Ein Raunen geht durch die Menge, dicht gefolgt von ratlosem Schweigen. «Also, was machen wir jetzt? », ruft ein Schüler in den Raum. «Deshalb seid ihr hier. Wir wollen das mit euch besprechen», antwortet Frau Brown. «Wir müssen uns ab sofort die Vorräte einteilen, denn wir wissen nicht, wie lange wir hierbleiben werden. Aber keine Sorge, bestimmt kommen bald die anderen Lehrer mit Hilfe zurück, wir müssen nur warten. Bis dahin sollten wir aber auf keinen Fall Lebensmittel verschwenden. »


Kapitel 8

Währenddessen unten im Tal:

Der Schnee fällt den beiden Lehrern vor die Füsse. Ohne sich zu rühren stehen sie da, starr und verzweifelt. Die Flocken, die vom Himmel herabfallen, landen in dem zerzausten, braunen Haar von Professor Michael Wälser, der Französisch Lehrer in der Elite Klasse ist. Dr. Richard Meel, der Biologielehrer, steht ebenfalls ratlos neben ihm, auf dem alten Marktplatz im Tal. Von ihren Schülern gibt es immer noch keine Neuigkeiten. Einige Versuche wurden von den beiden Lehrern schon unternommen. Sie haben z.B. schon versucht ihre Schüler zu erreichen, doch ohne Erflog. «Denkst du es geht ihnen gut? », fragt Michael, den noch ein wenig schlaftrunken wirkenden Richard. «Was sind denn schon einige Stunden? » Früher war ich Tage allein. Ob Zelten oder Hütten bauen im Wald, immer ohne Heizung oder stabile Wände. Und du siehst, ich steh noch hier. » Für diese Antwort erntet Richard einen stechenden Blick von Michael. Im Tal ist es doch so ruhig, der Platz ist leer, nur einige Kinder, die darüber schlurfen und Vögel, die Schutz vor der Kälte suchen. Trotzdem liegt spürbare Spannung in der Luft. Die Flocken scheinen elektrisiert und der Wind pfeift leise um die kahlen Bäume und die alten Häuserfronten. Gelb, Blau, Rot. In allen Farben waren sie bemalt und mit allen nur erdenklichen Details versehen. Mit einem Lächeln auf den Lippen dreht sich Richard. Seine Hand gleitet mehrfach durch seine braunen Haare als er einen merkwürdig aussehenden Mann, auf der Parkbank hinter ihnen mustert. Falten, weisse Haare, einen schmalen Oberlippenbart, auch die Nickelbrille, die auf seiner Nase thronte, passt perfekt und um das ganze abzurunden sass er da, in der Eiseskälte, nur mit einem alten Anzug bekleidet und redet leise vor sich hin. Als sich Richard gerade abwenden will, springt der Alte auf, so schafft er es die Aufmerksamkeit von Richard wieder auf sich zu ziehen. «Mein Herr, sie sehen ein wenig verloren aus. Sind sie öfters hier? », den letzten Satz betont der Fremde eigenartig. «Mein guter Herr», begann Richard «es ist nicht gerade einfach. » «Das glaube ich ihnen, ein T-Shirt und eine Jogginghose im Winter» Der Alte kann sich ein Lachen nicht verkneifen. Ohne auf eine Antwort des jüngeren Lehrers zu warten, spricht er weiter: «Ich bin Bergführer und bringe sie für nur 45.- überall hin wo sie wollen.» Der verdutzte Richard wirft Michael einen verwirrten Blick zu, doch der sprach jetzt mit dem Alten: «Lieber Herr, wir bräuchten unbedingt jemanden der uns an die Mettrer Alm hochführt.» «Ich bitte dich Michael, dieser Mann ist mindestens 200 Jahre alt und hört dich nicht mal richtig.» Das ist die Antwort, die Richard auf Lager hat und denkt, das nun alles besiegelt ist und macht einen Schritt auf die Platzmitte zu, wo ein kleines Hüttchen mit grossen I steht. «Und ob ich sie verstehe und 200 bin ich auch nicht, alt ja, 200 nein. Also was ist nun…? »



 




Kapitel 9

Richard ist skeptisch, als er zusammen mit Michael zurück ins Hotel fährt, um dort seine Sachen zusammen zu packen. Er hat sich letztendlich doch überreden lassen dem etwas schusselig wirkenden, alten Mann mit der Nickelbrille zu vertrauen. Doch ganz lässt es Richard nicht los. Wer ist dieser Mann? Sind Bergführer nicht jünger? Können sie einem Greis vertrauen? Noch ganz in seine Gedanken vertieft, beginnt er ein paar wenigen Sachen in seinen Rucksack zu stopfen.

Im Gegenteil zu Richard ist Michael geradezu überglücklich. Er vertraut dem schon über 100 Jahre alten Bergführer ganz. Wieso muss Richard auch immer so misstrauisch gegenüber fremden sein, denk sich Michael und lässt seinen Geldbeutel in den Rucksack gleiten. Jedoch war der alte Mann schon ein bisschen merkwürdig gewesen, überlegt er während er seine Schuhe schnürt. Doch im Augenblick ist keine Zeit für Zweifel, da ca. 50 Leben auf dem Spiel stehen.

Dong, Dong, Dong, Dong 16:00 Uhr. Die zwei stehen wie verabredet auf dem grossen Dorfplatz. Auf dem Weg dorthin haben sie sich noch etwas zu essen und zwei Flaschen Wasser im kleinen Dorfladen direkt neben ihrem Hotel gekauft. Nun stehen sie schweigend da. Michael beobachtet gelassen seinen zu Wölkchen werdenden Atem, während Richard langsam nervös wird. Doch dann entdeckt er eine Gestalt, die langsam die Gasse entlangkommt. Es ist ihr Bergführer. Jetzt trägt er eine altmodische Pilotenjacke und eine Pudelmütze, in der Hand hält er ein Seil.

Das Geld wird ausgetauscht und alle machen sich auf den Weg zum Fusse des Berges. Nach einer Stunde bergauf sind Michael und Richard völlig aus der Puste und jetzt beginnt es auch noch zu schneien. Auf die Bitte anzuhalten erwidert der Bergführer, der sich als Helmut Jakobsson vorgestellt hatte, einfach nichts, sondern marschiert weiter. Nach zwei Stunden schweigen und wandern kommt es Michael komisch vor. Waren sie an diesem uralten Baum nicht schon einmal vorbeigekommen?

Es dämmert und Flocken tanzen immer wilder vom Himmel, bis sich daraus ein richtiges Schneegestöber, wie gestern Abend, entwickelt. Endlich bleibt Helmut Jakobsson stehen. Wahrscheinlich hat er es auch eingesehen, dass man bei dem Schneefall nicht mehr weiterkommen konnte. Zum Glück war in der Nähe ein kleiner Heuschober wo sie sich unterstellen konnten. Doch diese Situation ist alles andere als schön. Sie haben alle kalt, zu wenig essen und Hilfehohlen können sie auch nicht. So bleibt ihnen nichts Anderes übrig als zu warten und zu hoffen, dass der Sturm bald aufhört.

Nach einer gefühlten Ewigkeit, als Richards Füsse schon fast Eisklumpen sind und er seine Nase erst recht nicht mehr spürt, sieht er wortwörtlich Licht am Horizont. Es sind viele Lichter und Stimmen.

[image: personal-3347052__340]Helmut, Michael und Richard beginnen fast synchron an zu schreien: «Hier sind wir, Hiiiilffeeeeee! »


Kapitel 10

In der Berghütte bildet sich nun eine Konferenz, bei der nun alle Schüler beisammensitzen und es jedem egal ist, ob sein sitznachbar nun schlau oder eher weniger ist. Sie diskutieren nun schon seit einer gefühlten Ewigkeit, wie sie aus diesem Dilemma wieder hinauskommen. Aster Hohenfels, hatte eine Idee in den Raum gebracht, die für laute Diskussionen sorgte, er wollte sich in das Funknetz des Radios hacken, jedoch wurden bei dem einzigen funktionierenden Radio, von dem Praktikanten Tom Black, bei einem Schülerstreich die Batterien entnommen. Diese sind seitdem verschwunden. Nach einer halben Stunde intensivem Nachdenken, geben die meisten die Hoffnung auf. Bis auf Hendrick Larsson, der plötzlich aufspringt und durch den ganzen Raum schreit: «Ich hab’s! » er erzählt, es gäbe ja im Eingangsbereich eine Axt, mit der sie nun wunderbar alle Möbel zerhacken können. Zuerst schauen ihn alle ganz verdattert an, da es an ein Wunder grenzt, dass er sich überhaupt meldet und dann noch in so einer Lautstärke. Jedoch melden sich schon einige Schüler und fragen ihn, was er dann mit den zerhackten Möbeln machen wolle. Darauf erwidert er nur ein Wort: «Anzünden! » McKenzie, die schon immer der Meinung war, Hendrick sei komplett gestört, macht den Vorschlag, ihn nach dem Aufenthalt in der Hütte in die Psychiatrie einzuweisen. Die anderen Schüler jedoch, denken über seinen Vorschlag nach und Aster Hohenfels stimmt ihm zu. Nun rennen alle Schüler los, bis auf die Clique von McKenzie. Schon nach einigen Minuten haben die Kinder einiges an Möbel in den Eingangsbereich gestellt. Sie fangen direkt an, jedes Möbelstück in etwa ein Meter lange Stücke zu hauen. Als alle Möbel, die sie zur Verfügung hatten, klein gehackt sind, öffnen sie die Haustüre und stehen vor einer unendlich hohen Schneewand. Da nimmt Hendrick ein Feuerzeug und ein Bündel Zeitungen in die Hand und zündet das erste Holzbrett an.

[image: fire-1952398_960_720]Langsam nähert er es der Schneewand, die schon langsam zu schmelzen beginnt. Nun weckt die Aktion auch die Aufmerksamkeit von McKenzie und ihrer Gang. Es haben nun alle wieder Hoffnung, aus der Hütte zu kommen. Auch der Praktikant und Kayla Brown haben ein riesen Spass, den Schülern dabei zu helfen. Das erste Stück ist sehr schnell geschafft. Nun geht das Ganze noch schneller, da nun auch zwei Personen gleichzeitig den Schnee schmelzen können. Eine halbe Stunde später, ist ein richtiges Loch vor der Haustür der Hütte. Es ist nun mittlerweile vier Uhr Nachmittag und die Schüler aber auch die Lehrer hofften, dass sie bald im Freien sind. McKenzie macht sich auch nützlich und holt die grosse Leiter aus der Abstellkammer. Aster steigt nun auf die Leiter, während ihm noch 4 weitere Jungs helfen, ein Loch in die Decke zu bekommen, aus der sie dann alle rauskommen würden. Die anderen packen währenddessen schon mal ihre Sachen zusammen, dass sie möglichst, bevor es dunkel wird unten im Tal sind. Der Praktikant und Frau Brown machen mit den Schülern, die schon ihre Sachen gepackt§§ haben die Küche und alles Besenrein. Die Gepäckstücke sammeln sich schon langsam, aber sicher alle im Gang. Als Frau Brown gerade den letzten Rundgang durchs Haus macht, rufen ihr die Schüler von unten zu, sie können jetzt gehen. Mit Erleichterung steigt nun jeder Schüler einzeln die Leiter hoch. Die Gepäckstücke werden nun auf die Kinder verteilt, welche sich dann erst mal mit Gepäck durch den Schnee kämpfen müssen. Zum Glück ist der Schnee auf der Strasse nicht ganz so hoch, damit sie gut hinunterlaufen können. Mit Sack und Pack und jeder einer Taschenlampe laufen die Schüler nun hinunter und man kann meinen, es sei eine Klasse, so wie sie sich verstehen.


Kapitel 11

Es ist ein grosses Wiedersehen, als sich die Klassen mit den Lehrern treffen. Herr Meel und Herr Wälser kümmern sich direkt um ihre Schüler, jedoch merken sie schnell, dass diese sich verändert haben. Sie sind irgendwie angeschlossener und angepasster. Die Lehrer freuen sich aber darüber und stellen ihnen den alten Mann vor, der sie zur Hütte gebracht hat. Jedoch seien sie jetzt angehalten und wollen gerade wieder ins Tal gehen, da es zu gefährlich sei, im Dunklen, ohne jegliches Licht zu einer einsamen Hütte zu laufen. Nun machen sie sich alle gemeinsam auf den Weg hinunter ins Tal. Die Erleichterung steht jedem gross ins Gesicht geschrieben. Im Tal angekommen nehmen sie den nächsten Bus zum nächst grösseren Bahnhof und fahren noch ein Stück gemeinsam, bis sich die Förderklasse von den anderen verabschieden muss. Jedem wird klar, was das für eine coole Zeit war und jeder weiss, dass er etwas dazugelernt hat, auch wenn es keine Französischvokabeln sind.
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